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Arten von Kammern in 
Wellnessanlagen

Verschiedene Badeformen 
wurde auf Basis 
praktischer Erfahrungen 
zusammengestellt.



5 Anforderungen an die Saunakammer und/oder 
Warmluftkammer mit geregelter Luftfeuchte
Allgemeines 5.1

Eine Saunakammer besteht aus einem Raum aus Holz mit aufsteigenden Stufenbänken und einem Saunaofen. Sie hat 
ein typisches Raumklima von etwa 80�C bis 105�C, gemessen 100 cm über der obersten Bank und eine Luftfeuchte 
von etwa 6% rF, die durch Aufgüsse kurzfristig auf etwa 15% rF erhöht wird. Zwischen Decke und Fußboden besteht bei 
der höchsten Temperatur ein Temperaturgefälle von etwa 60�C.

Eine Saunakammer mit geregelter Luftfeuchte besteht aus einem Raum aus Holz mit aufsteigenden Stufenbänken und 
einem Saunaofen inklusive Verdampfereinheit. Das typische Raumklima beträgt etwa 50�C – 60�C gemessen 100 cm 
über der obersten Sitzbank bei einer relativen Luftfeuchte von 35% - 55%.

Für elektrotechnische Ausrüstungen sind die Bestimmungen des Elektrotechnikgesetzes 1992 und die 
aufgrund dieses Bundesgesetztes erlassenen Verordnungen zu beachten.

ANMERKUNG: ÖNORM EN 15288-1 legt sicherheitstechnische Anforderungen fest, die bei Planung und Bau von 
Schwimmbädern anzuwenden sind. Abschnitt 5.5.8 hinsichtlich der Temperatur von direkt beheizten Oberflächen 
ist daher für diese ÖNORM nicht anwendbar.

Abmessungen 5.2
Tabelle 1 – Abmessungen einer Saunakammer

Anmerkung                           Abmessungen                          Anforderung                           

Innenhöhe für bis zu 4 Personen- mindestens 190 cm                Die Innenhöhe ergibt sich aus den
benutzerplätze                                                                                     Höhen der Saunabänke und dem 

Mindestabstand zwischen der obersten
Bank und der Decke

Innenhöhe über 4 Personen- mindestens 210 cm
benutzerplätzen



Abstand oberste Sitzbank-Decke          mindestens 110 cm

Sitzhöhe Saunabänke                           30 – 45 cm

Sitzbreite pro Person                             60 – 70 cm

Tiefe der Sitzbänke                               mindestens 55 cm                      Die Aufstiegshilfe (Auftritt) ist von der        
Mindestsitzhöhe-tiefe ausgenommen

Flächenbedarf pro Saunakammer- 0,75 m²
benützer

Saunakammertüre 5.3
Die Türe der Saunakammer muss nach außen aufschlagen und darf nicht versperrbar sein. Sie muss sich durch 
leichten Druck öffnen lassen und darf im geöffneten Zustand den Fluchtweg nicht behindern. Ganzglastüren müssen 
mindestens aus Einscheiben-Sicherheitsglas mit einer Dicke von mindestens 8 mm bestehen. Bei jedem Türblatt ist 
zumindest eine Schauöffnung aus Sicherheitsglas in Sichthöhe anzubringen. Bei Saunakammern müssen die lichte 
Breite und Höhe des Türstockes wie folgt dimensioniert werden:

--bei bis zu 4 Personenbenutzerplätzen mindestens 60 x 180 cm
--mehr als 4 Personenbenutzerplätzen  mindestens  80 x 200 cm

Wand- und Deckenaufbau in wärmegedämmter Ausführung 5.4
Allgemeines 5.4.1
Der Temperaturbereich und der damit in Zusammenhang stehende Feuchtegehalt der Luft sind 
bei der Planung, Konstruktion und Ausführung zu berücksichtigen.
Werden als Wand- und Deckenkonstruktion Materialien wie zB Glas, Ziegel- oder Steinmauerwerk, Putzflächen, 
Salzsteine oder vergleichbare Materialen verwendet, so ist darauf zu achten, dass zumindest 65 % der gesamten 
Mantel- und Deckenflächen aus Holz bestehen. Der Anteil von zumindest 65% Holz für die gesamten Wand- und 
Deckenflächen ist aufgrund des Saunaklimas erforderlich. Wenn hygroskopische Wärmedämmmaterialien 
verwendet werden, muss eine Dampfsperre hinter der Sichtschalung der Saunakammer vorhanden sein. Es dürfen nur 
solche Bau- bzw. Dämmstoffe verwendet werden, die den Temperatur- und Feuchteanforderungen auf Dauer 
standhalten.



Inneneinrichtung 5.6

Die Inneneinrichtung umfasst zB. Sitz- und Liegebänke, Auftritte, Kopfkeile und Schutzverkleidungen. Die Konstruktion und 
Dimensionierung der Inneneinrichtung ist so zu wählen, dass die Sicherheit der Badegäste sichergestellt ist.

Die Saunabänke müssen wegen der Luftzirkulation in Lattenbauweise mit Zwischenräumen ausgeführt und dürfen nicht 
vollflächig unterbaut werden um die thermische Umwälzung in der Sauna nicht negativ zu beeinflussen.

Die Auflagerabstände und die Holzdicken der Sitzroste müssen so bemessen sein, dass die Bänke bzw. Auftritte gleichmäßig 
mit 2,0 kN/m (200 kg/m) belastet werden können, ohne dass eine Durchbiegung von mehr als 10 mm eintritt.
Auch die Dimensionierung von Schutzeinrichtungen wie zB Ofenschutzgitter ist so zu wählen, dass die Sicherheit
der Badegäste nicht gefährdet wird.

Die Unterkonstruktion aus Holz darf nicht direkt auf dem Boden stehen. Als Beschlagsteile zum Ausgleich von
Bodenunebenheiten (Niveauausgleich) sind Baustoffe aus glasfaserverstärktem
Kunststoff oder Edelstahl sowie Metallbauteile in verzinkter Ausführung zu verwenden.

Bei den Sitz- und Liegebänken, den Auftritten und Auftrittshilfen sowie Kopfkeilen 
sind metallische Befestigungen aus nicht korrodierendem Material von unten 
auszuführen bzw. müssen gegen unbeabsichtigte Berührung gesichert sein. Diese
Befestigungen dürfen auch nach mehrmaligem Abschleifen oder Abziehen nicht 
an der Oberfläche aufscheinen. Die Sitz- und Liegebänke sowie die Kopfkeile 
müssen aus Lattenrosten bestehen und aus Gründen der Reinigung abnehmbar 
sein. Die Kanten der Lattenroste müssen gebrochen oder gerundet sein.

Bodenbereich 5.7

Der Boden ist horizontal oder mit leichtem Gefälle zum Türbereich hin 
auszuführen. Die Oberfläche muss leicht zu reinigen und zu desinfizieren sein.

Im begehbaren Bereich muss die Rutschhemmung gemäß der Bewertungs-
gruppe B nach DIN 51097:1992 oder Bewertungsklasse 18���� nach ÖNORM 
EN 13451-1-2011 gewährleistet sein.
Holzböden und Holzroste sind nicht zulässig.



Lüftung 5.8

Die einwandfreie Be - und Entlüftung der Saunakammer muss bei geschlossener Türe sichergestellt sein.

Die Saunakammer ist mit einer mittleren Luftwechselzahl (Halbstunden-Mittelwert) von mindestens 6 pro Stunde 
zu betreiben, wobei ein 2facher Luftwechsel pro Stunde zu keinem Zeitpunkt unterschritten werden darf.

Die Zuluftöffnung ist unter oder hinter dem Saunaofen in Bodennähe auszuführen. Die Abluftöffnung müssen gegenüber 
oder diagonal zum Saunaofen im unteren Drittel der Saunakammer-Innenhöhe, möglichst unter den Sitzbänken situiert 
sein. Die Abluft ist ins Freie oder in ein zentrales Abluftsystem zu führen.
Bei der Planung der Saunakammer sollte eine Wärmerückgewinnung über die Abluft in Betracht gezogen werden.



Heizung 5.9
Allgemeines 5.9.1

Für die Erwärmung der Luft ist eine Konvektionsheizung zu verwenden. Zum Betrieb dieser Saunaöfen können elektrische 
Energie , gasförmige- bzw. flüssige Brennstoffe oder naturbelassenes Scheitholz verwendet werden.

Die Leistung des Saunaofens muss so ausgelegt werden, dass eine Saunatemperatur von 105 �C (gemessen 100 cm über 
der obersten Sitz – und Liegebank) unter Betriebsbedingungen erreicht und gehalten werden kann. Die Mindestleistung des 
Saunaofens muss zwischen 0,6 kW/m3 und 1,0 kW/m3, entsprechend dem Volumen der Saunakammer, liegen.

ANMERKUNG 1  Diese Heizleistung wird vorrangig dazu benötigt, um die Maximaltemperatur von 105����C innerhalb 
von etwa 90 Minuten zu erreichen. Im Dauerbetrieb ist eine wesentlich geringere Heizleistung erforderlich.

Werden bei einzelnen Teilen der Saunakammer die geforderten U-Werte gemäß 5.3 nicht erreicht, so ist die 
Mindestleistung entsprechend zu erhöhen.
Um eine schnelle Verdampfung des Aufgusswassers bei Saunaöfen bei  einem Temperaturbereich von 80 �C
bis 105 �C sicherzustellen, ist ein Steinlager mit einer Mindestmasse von 10 kg erforderlich. Für jedes kW
Ofenleistung, welches die Mindestleistung von 4 kW übersteigt, sind – je nach Ofenkonstruktion – zusätzlich
zwischen 0,5 kg und 4 kg Steine notwendig. Als Aufgusssteine dürfen Granite, Diorite, Gabbros, Peridotite,
Keramik, Olivin oder gleichwertige Steine verwendet werden. Pro Aufgussvorgang müssen 10 g bis15 g Wasser je m3

Rauminhalt vollständig verdampfen können.

Das Steinlager des 
Ofens muss so ange-
ordnet sein, dass es 
von der Heizung aus-
reichend erwärmt wird.



Der Saunaofen ist so aufzustellen und zu umwehren, dass eine unbeabsichtigte Berührung von heißen Teilen 
vermieden wird. 
Eine Ofenumwehrung aus Holz darf an oder um den Ofen platziert werden und muss mindestens bündig bis
zur Oberkante des Heizgerätes reichen. Massive Ofenumwehrungen aus Ziegel- oder Steinmauerwerk oder 
vergleichbaren Materialien müssen einen Abstand zwischen Saunaofen und Umwehrung zur entsprechenden 
Belüftung aufweisen und gleichfalls bündig bis zur Oberkante des Heizgerätes reichen. Höher liegende, zum 
Saunaheizgerät angrenzende Bänke oder Auftritte sind durch ein zusätzliches Geländer bzw. durch eine 
Schutzabdeckung zu sichern. Dabei sind die Abstände zu brennbaren Teilen gemäß den Angaben des 
Ofenherstellers einzuhalten. Zerbrechliche Teile sind im Berührungsbereich zu vermeiden.

ANMERKUNG:  Bei Wänden und Decke im Bereich des Saunaofens
ist es aufgrund der dort auftretenden Temperaturen empfehlenswert,
nicht brennbare Materialien oder zumindest Schutzschilder bzw.
Schutzplatten aus nicht brennbaren Materialien in hinterlüfteter
Ausführung zu verwenden. Die Abmessungen von Hitzeschutzplatten
Sollten die Standfläche des Ofens allseitig um mindestens 20 cm
überragen.

Zur Feststellung der Kammertemperatur muss ein Thermometer mit 
einem Messbereich bis 120�C leicht ablesbar, ungefähr 100 cm 
über de obersten Bank, jedoch keinesfalls in Nähe der Tür oder
des Saunaofens, angebracht sein. Quecksilberthermometer dürfen
nicht verwendet werden.



Elektro-Saunaofen 5.9.2

Das elektrische Sauna-Heizgerät  ist ein Mehrfachmantel-Heizgerät mit Heizstäben, das ohne
Sauerstoffverbrauch und ohne Produktion von Verbrennungsgasen betrieben wird. 
Das Sauna-Heizgerät muss der ÖVE/ÖNORM EN 60335-2-53 entsprechen. Bei Sauna-
Heizgeräten mit einer Leistung über 20 kW ist die ÖVE/ÖNORM EN 60335-2-53 sinngemäß
anzuwenden.

Das Typenschild ist an sichtbarer Stelle anzubringen.

Die zum Saunaofen gehörende Regelanlage muss so konstruiert sein, dass die 
Raumtemperatur
so eingestellt werden kann, dass sie die für die jeweilige Badeart typischen Temperaturen
ermöglicht und der ÖVE/ÖNORM EN 60332-2-53 entspricht.

Es ist ein Sicherheitsthermostat vorzusehen, der bei Überschreitung einer dem Regelsystem
entsprechenden Höchsttemperatur den Saunaofen ohne automatische Wiedereinschaltung
abschaltet. Die Abschalttemperatur des Sicherheitsthermostates muss so gewählt werden,
dass eine Selbstentzündung der Saunakammer verhindert wird (gemäß ÖVE/ÖNORM EN
60335-2-53). Der Sicherheitsthermostat ist nach Angabe des Herstellers der Saunasteuerung
anzubringen.

Gas- und ölbetriebene Saunaöfen  5.9.3
Diese Saunaöfen bestehen grundsätzlich aus einem Saunaofen in der Saunakammer und 
einem oder mehreren externen Brennern, die in einem Aufstellungsraum im Bereich der 
Saunakammer (Technik- bzw. Heizraum) aufgestellt sind. Für diese Saunaöfen ist in der 
Regel ein Fang erforderlich, welcher nach ÖNORM EN 13384-1 zu dimensionieren ist. Der 
Boden unter dem Saunaofen ist nicht brennbar auszuführen. Auf die jeweiligen 
feuerpolizeilichen Bestimmungen wird verwiesen.



Die zum Saunaofen gehörende Regelanlage muss so konstruiert sein, dass 
die Raumtemperatur so eingestellt werden kann, dass sie die für die 
jeweilige Badeart typischen Temperaturen ermöglicht und der ÖVE/ÖNORM 
EN 60332-2-53 entspricht.

Es ist ein Sicherheitsthermostat vorzusehen, der bei Überschreitung einer 
dem Regelsystem entsprechenden Höchsttemperatur den Saunaofen ohne 
automatische Wiedereinschaltung abschaltet. Die Abschalttemperatur des 
Sicherheitsthermostates muss so gewählt werden, dass eine 
Selbstentzündung der Saunakammer verhindert wird (gemäß ÖVE/ÖNORM 
EN60335-2-53). Der Sicherheitsthermostat ist nach Angabe des Herstellers 
der Saunasteuerung anzubringen.

Bei Verwendung von Gasgebläsebrennern müssen diese der ÖNORM EN 676 
entsprechen. Ölzerstäubungsbrenner müssen der ÖNORM M7540-1 und 
Verdampferbrenner der ÖNORM EN 1 entsprechen.

Saunaöfen für Befeuerung mit naturbelassenem
Scheitholz 5.9.4

Die Befeuerung von Holzöfen darf nur von außerhalb der Saunakammer 
durch befugtes Personal erfolgen. Für diese Saunaöfen ist in der Regel ein 
Fang erforderlich, welcher nach ÖNORM EN 13384-1 zu dimensionieren ist. 
Der Boden unter dem Saunaofen ist nicht brennbar auszuführen. Die 
Durchführung des Abgassystems durch die Saunakabinenwand ist 
entsprechend der Bauordnung mit einer Wärmedämmung zu versehen. Auf 
die jeweiligen feuerpolizeilichen Bestimmungen wird verwiesen.

Es ist eine Temperaturüberwachung vorzusehen, die bei einer 
Überschreitung von 140����C ein Signal an eine ständig besetzte Stelle 
übermittelt. Durch organisatorische Maßnahmen ist die Temperatur wieder 
abzusenken. (zB Erhöhung der Saunaabluft, Öffnung der Saunafenster und –
türen).

Der Saunaofen hat der ÖNORM EN 15821 zu entsprechen.



Befeuchtungssysteme für Warmluftkammern 
mit geregelter Luftfeuchte 5.9.5

Befeuchtungsgeräte werden in der Regel mit elektrischer Energie betrieben. Die Regelung 
der Luftfeuchte erfolgt über einen Feuchtefühler, wobei die relative Luftfeuchte gemessen wird.
Das Befeuchtungsgerät muss der ÖVE/ÖNORM EN 60335-2-53 entsprechen.
Das Befeuchtungsgerät muss den Warmluftraum durch Wasserdampf innerhalb einer Stunde 
auf einen Feuchtigkeitswert von etwa 35 % rF bis 55 % rF in Abhängigkeit von der Raumtemperatur, gemessen etwa
100 cm über der obersten Bank, bringen. Das Befeuchtungsgerät sollte eine Mindestleistung pro m³ Raumvolumen
von 0,3 kg/h Wasserdampf in den Raum einspeisen können.

ANMERKUNG   In der ÖVE/ÖNORM EN 60335-2-53 ist auch die Abhängigkeit der relativen Luftfeuchte von der 
Raumtemperatur geregelt.

Das Befeuchtungsgerät darf im Warmluftraum im oder am Heizgerät angebracht werden. Das Heiz- und Befeuchtungsgerät 
darf getrennt angeordnet werden, wobei das Befeuchtungsgerät im oder außerhalb des Warmluftraumes installiert werden 
muss.
Die Wasserdampferzeugung in offenen Systemen erfolgt in der Regel mit Widerstands-Heizelementen oder Elektroden.
Die Wasserdampf-Austrittsöffnung muss so angeordnet sein, dass der Wasserdampf sich allseitig im Raum
ausbreiten kann. Sie muss außerdem als solche erkennbar sein. Befindet sich die Wasserdampf-Austrittsöffnung außerhalb 
des Berührungsschutzes des Heizgerätes, muss ein separater Berührungsschutz angebracht werden.
Regelungen für Saunakammern mit geregelter Luftfeuchte müssen mit einem automatischen Trockenproramm aus-
gestattet sein, das nach Betriebsende die Austrocknung der Kammer (bei 80����C mindestens ½ Sunde bei 
eingeschalteter Lüftung) sicherstellt.

IR-Wärmequelle 5.9.6

Die Einbaubestimmungen des Herstellers der IR-Wärmequelle sind einzuhalten. Für den Betrieb der Saunakammer als 
Infrarotkabine dürfen nur Strahler und Flächenheizsysteme verwendet werden, die den gesetzlich festgelegten 
Sicherheitsbestimmungen entsprechen und für das übliche Saunaklima geeignet sind.
Bei gleichzeitigem Betrieb von Saunaheizgerät und Infrarotquelle müssen Regelungen mittels Temperaturfühler 
sicherstellen, dass die Kabinentemperatur von 45�C gemessen 100 cm oberhalb der obersten Bank nicht dauerhaft 
überschritten wird.



Für die Wärmebelastung des Auges und der Haut gelten die in den ICNIRP Guidelines [1] bzw. in ÖVE/ÖNORM 
IR- Wärmequellen müssen der ÖVE/ÖNORM EN 60335-2-53 entsprechen. 
Offen eingebaute IR-Wärmequellen müssen der Schutzklasse IPX4 gemäß ÖVE/ÖNORM EN 60529 entsprechen.

ANMERKUNG  Die in den ICNIRP Guidelines [1] festgelegten Grenzwerte sind für Personen mit normalem Schmerz-
empfinden ausgelegt.

IR-Wärmequellen mit einer Oberflächentemperatur von mehr als 60����C sind gegen unbeabsichtigtes Berühren mit 
einem Berührungsschutzgitter von 120x45 mm zu sichern. Saunakammern mit Infrarot-Wärmequellen müssen nach 
Betriebsende mindestens 30 Minuten auf eine Temperatur von 80����C nachgeheizt werden.

Sole-und Aromatechnik 5.10

Werden Aromastoffe über die Dampfleitung eingebracht, ist die Impfstelle der Aromastoffe möglichst nahe an der 
Dampferzeugung vorzusehen. Aus hygienischen Gründen sind Duftstoffe auf Emulsionsbasis nur zulässig, wenn 
die Einbringung über die Dampfleitung erfolgt.
Werden Sole oder Salz in der Kammer vernebelt oder zerstäubt, sind die Leitungen bzw. Düsen solebeständig und 
desinfizierbar auszuführen. Ebenso muss die Abluftanlage solebeständig ausgeführt werden. Auf die erhöhte 
Korrosionsanfälligkeit aller Metallteile - besonders Saunaöfen – wird hingewiesen.
Bei einer automatischen  Aufgussanlage sind folgende Anforderungen einzuhalten:

� Kürzest mögliche Zuführungsleitungen mit kleinstem geeignetem Durchmesser

� Eine Spülmöglichkeit ist vorzusehen
� Alkohol als Aufgussmittel ist nicht zulässig

ANMERKUNG   Bei Einsatz von Duft- und Aromastoffen sowie deren Verdünnungen sind konstruktive Maßnahmen 
erforderlich um das direkte Auftreffen der Produkte auf den heißen Oberflächen des Ofens zu verhindern. 
Zusätzlich ist auf die Gefahr der Verkeimung der Zuführungsleitungen Bedacht zu nehmen.

Zusatzstoffe (zB Sole, Duftstoffe) müssen Originalgebinden entnommen werden. Für die Produkte sind 
Aufbrauchfristen nach Öffnen des Gebindes anzugeben und einzuhalten. Es dürfen nur Duftstoffe in 
Konzentrationen verwendet werden,die vom Hersteller für diesen Zweck vorgesehen sind. Sole ist sterilen 
Originalgebinden zu entnehmen.



Beleuchtung 5.11

Die Beleuchtung in der Saunakammer muss ausreichend und blendfrei sein und für das übliche Saunaklima geeignet 
sein und darf nicht auf den Sicherheitsthermostaten des Saunaofens geschaltet sein. Eine Vorrichtung  gegenüber einer 
unbeabsichtigten Berührung ist vorzusehen. Eine Zusatzbeleuchtung für Reinigungsarbeiten wird empfohlen.

Notruf 5.12

In die Saunakammer ist eine deutlich als solche erkennbare Auslösevorrichtung für ein akustisches und/oder
optisches Notsignal einzubauen. Dieses Signal muss deutlich wahrnehmbar sein. Die Quittierung dieses Notsignals
darf ausschließlich am Ort der Auslösung bzw. in dessen unmittelbarer Nähe möglich sein. 

Die Vorrichtung für das Löschen des Signals ist so einzurichten, dass ein unbeabsichtigtes Löschen nicht möglich ist.

Dies gilt nicht für Saunakabinen und Kabinen eines Warmluft- oder Dampfbades, die im Rahmen einer 
Wohnanlage gemeinschaftlich betrieben werden, sofern in anderer Weise für eine jederzeitige Hilfeleistung 
Vorsorge getroffen ist.



6 Werkstoffe

Allgemeines zum Werkstoff Holz und Holzlagen-Werkstoffe 6.1

Holz ist ein hygroskopischer Werkstoff, er nimmt in Abhängigkeit von Luftfeuchte und Temperatur Feuchtigkeit
auf oder gibt diese auch wieder ab. Folgende Bereiche sind zu berücksichtigen:

– Holzfeuchte: schwankend zwischen 15 % während des Betriebs-Stillstandes und 1 %
während des Betriebes.

– Temperatur: wechselnd von Raumtemperatur bei Betriebs-Stillstand bis 105 �C 
während des Betriebes.

Die Veränderungen der Holzfeuchte im Ausmaß von höchstens 14 % haben Dimensions-
änderungen quer zur Faser bis 3,5 %, längs der Faser bis 0,15 % zur Folge, was konstruktiv 
zu berücksichtigen ist. Nadelholz hat eine spezifische Wärmekapazität von 1,4 kJ/kg bei 1 % 
und von 1,7 kJ/kg bei 15 % Holzfeuchte. Es erwärmt sich an der Oberfläche rasch .
Lackierungen und Imprägnierungen im Inneren der Saunakammer sind nicht zulässig.

In Saunakammern dürfen nur Holzarten und Holzlagen-Werkstoffe eingesetzt werden, die einen maximalen 
Gasanalysewert von 0,4 mg/(m2 · h) Formaldehyd aufweisen, wobei die diesbezügliche Prüfung bei 90�C 
durchzuführen ist.

Es ist der Richtwert von 0,1 mg/m³ Formaldehyd (WHO –Richtwert für Innenräume, Halbstunden-Mittelwert) unter 
Betriebsbedingungen einzuhalten..

ANMERKUNG   Informationen für den Nachweis der Formaldehydfreisetzung unter Betriebsbedingungen
sind im informativen Anhang C angeführt.



Holz für Wände, Decken und Türen 6.2

Massive Hölzer 6.2.1

Zu verwenden ist feinjähriges, nicht abholziges, geradwüchsiges Holz mit womöglich stehenden oder bis 45�

zur Oberfläche geneigten Jahresringen, harzarm, astfrei oder mit verteilten festverwachsenen Ästen und gutem 
Stehvermögen. 

Bei Saunakammern in wärmegedämmter Ausführung ist die Innenverschalung mit Massivholzprofilen
mit einer Mindestdicke von 12 mm gemäß ÖNORM B 3020 oder mit gleichwertigen Profilen auszuführen.
Die Befestigung der Verkleidung muss verdeckt erfolgen. Der Abstand der Befestigungspunkte entlang des
Profilbrettes darf höchstens 70 cm betragen.

Bei Saunakammern in Vollholzausführung mit gehobelten Profilen sind die 
konstruktiven Teile (Wände eventuell auch Decke) wie folgt auszuführen:

– Innensauna: Dicke: mindestens 50 mm,
– Außensauna: Dicke: mindestens 100 mm

Für folgende  Holzarten wurden Nachweise hinsichtlich der Eignung über 
Formaldehydfreisetzung bei Betriebsbedingungen erbracht.
– Espe                                      – Linde
– Hemlock – Tanne
– heimische Fichte                  – Zirbe
– nordische Fichte

Anmerkung   Es kann bei üblichem Verhältnis zwischen verbauten 
Hölzern bzw. Holzwerkstoffen und Raumvolumen, einer 
Betriebstemperatur von 90����C und normgerechtem Luftwechsel erwartet 
werden, dass die Formaldehyd-
Raumluftkonzentration in der Saunakammer den Wert von 0,1 mg/m³
(WHO Richtwert für Innenräume, Halbstunden-Mittelwert) nicht 
überschreitet.



9 Anforderung an die Betriebsführung

Allgemeines 9.1

Die in diesem Abschnitt festgelegten Anforderungenfallen in den Aufgabenbereich des Betreibers.

Erstinbetriebnahme 9.2

Bei Inbetriebnahme neuer Saunakammern wird ein Ausheizen der Saunakammern bei Betriebstemperatur an mindestens fünf 
Tagen (jeweils mindestens 8 Stunden pro Tag) empfohlen. Während dieser Phase sind die Kabinen mit maximalem 
Luftwechsel zu betreiben.
Wenn neue Saunaöfen eingebaut werden, muss entweder wie bei der Inbetriebnahme einer neuen Kammer vorgegangen 
werden oder bereits werkseitig eine ausreichend lange Vorheizzeit erfolgen, sodass es zu keiner Freisetzung von Schad- und 
Geruchsstoffen kommt.

Reinigung und Desinfektion 9.3

Vor Betriebsbeginn der Sauna ist die Saunakammer rechtzeitig auf die Betriebstemperatur aufzuheizen, so dass bei 
Betriebsbeginn die relative Luftfeuchte bei 80 �C zwischen 5 % und 15 % oder bei 90 �C zwischen 2 % und 10 % liegt.

Sitz- und Liegegelegenheiten sind nach jedem Betriebstag zu reinigen. Einmal wöchentlich oder bei besonderem Bedarf sind 
sie mit einem für Holz geeigneten Desinfektionsmittel auf Peroxydbasis zu desinfizieren. Bei Bedarf, jedoch mindestens 
einmal jährlich, sind die Sitz- und Liegeroste abzuschleifen oder abzuziehen. Auf eine rechtzeitige Erneuerung der Sitz- und 
Liegeroste ist zu achten.

Der Boden der Saunakammer ist täglich mit einem geeigneten Mittel zu reinigen und zu desinfizieren.
Saunasteuerungen für Warmluftkammern mit geregelter Luftfeuchte müssen mit einem automatischen Trockenprogramm
ausgestattet sein, das nach Betriebsende die Austrocknung der Kammer (bei 80 �C mindestens eine halbe Stunde bei 
eingeschalteter Lüftung) sicherstellt.

Saunakammern mit Infrarot-Wärmequellen müssen nach Betriebsende mindestens 30 Minuten auf eine Temperatur
von über 80 �C nachgeheizt werden.

Die nicht Dampf führenden Dosierleitungen für Sole, Aroma-und Duftstoffe sind regelmäßig, mindestens jedoch 
einmal monatlich zu desinfizieren. Bei chemischer Desinfektion sind Desinfektionsmittel auf Basis von Hypochlorit, 
Chlordioxyd oder Peroxiden zu verwenden. Die Herstellerangaben sind einzuhalten.
Nach Betriebsunterbrechungen sind entsprechend den Herstellerangaben Desinfektionsmaßnahmen vor der 
Inbetriebnahme zu setzen.



Wartung 9.4

Alle zum Saunabetrieb gehörenden technischen Anlagen, insbesondere mechanische Lüftungsanlagen, sind
regelmäßig auf ihre Funktionstüchtigkeit zu überprüfen und zu warten. Die Herstellerangaben sind zu beachten.

Alle sichtbaren Teile der Saunakammer, wie Wand- und Deckenverkleidungen, Sitz- und Liegegelegenheiten
sowie Schutzeinrichtungen, sind vom Betreiber periodisch, jedoch mindestens einmal jährlich, auf ihre Verwendbarkeit
bzw. Sicherheit zu überprüfen.

Der Saunaofen ist in erforderlichen Zeitabständen, je nach Benützungsdauer 
– mindestens jedoch zweimal jährlich – vom Staub der Saunasteine zu 
befreien.

Besonders in der Nähe des Saunaofens führt die lang anhaltende thermische 
Belastung zur Verringerung der Festigkeit der Holzoberfläche. Auch 
regelmäßige Aufgüsse mit Duftstoffen sowie Reinigung der Oberflächen 
beschädigen das Holz. Es führt zur Braunfärbung und Aufweichung der 
Holzoberfläche.

Nach einer Betriebsstundenanzahl von 15 000 Stunden oder spätestens 
nach einer Betriebszeit von 5 Jahren sollte eine Untersuchung der 
thermischen Beanspruchung der Hölzer erfolgen. Die Untersuchung muss an
den am stärksten belasteten Oberflächen (meist über dem Heizgerät) 
erfolgen. Fühlbare Aufweichung oder starke optische Veränderung der Holz-
oberfläche  erfordern eine genauere Untersuchung durch einen 
Sachverständigen.

Über die Wartung der Sauna sind Aufzeichnungen zu führen.
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Bodenbereich 4.4

Der Boden ist horizontal oder mit leichtem Gefälle zum Türbereich auszuführen. Die Oberfläche 
muss leicht zu reinigen und zu desinfizieren sein. Im begehbaren Bereich ist die Rutschhemmung gemäß der 
Bewertungsgruppe B  nach DIN 51097:1992 oder gemäß Bewertungsklasse 18����nach ÖNORM EN 13451-1 
einzuhalten.

Wird der Boden in Kabinen mit bis zu 4 Personenbenutzerplätzen in Holz ausgeführt, so ist ein rutschhemmender
und leicht desinfizierbarer Kunststoffrost als Auftrittsfläche aufzulegen.

Holzböden sind in 
Kabinen mit mehr als 
4 Personen-
benutzerplätzen nicht 
zulässig. Holzroste sind 
generell nicht zulässig.

Bei Kabinen mit bis zu 
4 Personen-
benutzerplätzen ist die 
Ausbildung einer 
Bodenkonstruktion bis zu 
einer Höhe von 10 cm 
zulässig.



Für die Bestrahlungsstärke des Auges und der Haut gelten die in den ICNIRP Guidelines [1] bzw. in 
ÖVE/ÖNORM  EN 60335-2-53 festgelegten Grenzwerte, die in der vorgesehenen Sitzposition nicht überschritten werden 
dürfen. Die Einhaltung dieser Grenzwerte sowie der technischen und wärmetechnischen Sicherheitsanforderungen sind 
durch eine akkreditierte Stelle nachzuweisen.
ANMERKUNG Die in den ICNIRP Guidelines [1] festgelegten Grenzwerte sind für Personen mit normalem Schmerz-
empfinden ausgelegt.
IR-Wärmequellen mit einer Oberflächentemperatur von mehr als 60 ����C sind gegen unbeabsichtigtes Berühren 
mit einem Berührungsschutz mit einer maximalen Öffnung von 120 mm x 45 mm zu sichern.

Bedienung 4.8

Die Bedienung der IR-Wärmequelle kann entweder über eine zentrale Steuerung oder über eine Einzelplatzregelung
erfolgen. Es muss jedoch sichergestellt sein, dass es nach einer geregelten Zeitspanne zu einer automatischen 
Abschaltung der Wärmequelle kommt. Die Bedienung einer zentralen Steuerung erfolgt durch den Betreiber, bei Kabinen 
mit bis zu 4 Personenbenutzerplätzen kann die Steuerung auch vom Benutzer erfolgen.
Unabhängig davon ist die Bedienung über eine Einzelplatzregelung durch den Benutzer in jedem Fall zulässig.

Sole- Aromatechnik 4.9 

Werden Aromastoffe über die Dampfleitung eingebracht, ist die Impfstelle der Aromastoffe möglichst nahe an der 
Dampferzeugung vorzusehen. Aus hygienischen Gründen sind Duftstoffe auf Emulsionsbasis nur zulässig, wenn 
die Einbringung über die Dampfleitung erfolgt.

Werden Sole oder Salz in der Kammer vernebelt oder zerstäubt, sind die Leitungen bzw. Düsen solebeständig 
und desinfizierbar auszuführen. Ebenso muss die Abluftanlage solebeständig ausgeführt werden. Auf die erhöhte 
Korrosionsanfälligkeit aller Metallteile - besonders Saunaöfen – wird hingewiesen.

Zusatzstoffe (zB Sole, Duftstoffe) müssen Originalgebinden entnommen werden. Für die Produkte sind 
Aufbrauchfristen nach Öffnen des Gebindes anzugeben und einzuhalten. Es dürfen nur Duftstoffe in 
Konzentrationen verwendet werden,die vom Hersteller für diesen Zweck vorgesehen sind. Sole ist sterilen 
Originalgebinden zu entnehmen.



5 Werkstoffe

Allgemeine Anforderungen 5.1

In der Infrarot-Kabine ist der Richtwert von 0,1 mg/m³ Formaldehyd (WHO-Richtwert für 
Innenräume, Halbstunden-Mittelwert) unter Betriebsbedingungen einzuhalten.

Bei massiven Hölzern und Holzlagen-Werkstoffen, die mit Klebstoffen hergestellt sind, die kein 
Formaldehyd abgeben, kann bei üblichen Verhältnis zwischen verbauten massiven Hölzern 
und Holzlagen-Werkstoffen sowie Raumvolumen, einer Betriebstemperatur von weniger als 
45����C und einem normgerechten Luftwechsel erwartet werden, dass die 
Raumluftkonzentration in der IR-Kabine den WHO-Richtwert nicht überschreitet, daher ist die 
Durchführung einer Messung der Innenluft in der IR-Kabine nicht erforderlich.

In Infrarot-Kabinen dürfen nur Holzarten und Holzlagen-Werkstoffe eingesetzt werden, die 
einen maximalen Gasanalysewert von 0,4 mg/(m².h) Formaldehyd aufweisen, wobei die 
diesbezügliche Prüfung bei mindestens 60����C durchzuführen ist.

Erfolgt eine großflächige Holzerwärmung über 60����C (z.B. Flächenheizung) um die 
gewünschte Innenraumtemperatur von 45����C zu erreichen, sind für die eingesetzten Hölzer 
und Holzlagen-Werkstoffe die diesbezüglichen Prüfungen bei 90����C durchzuführen.

ANMERKUMG: Informationen für den Nachweis der Formaldehydfreisetzungen unter 
Betriebsbedingungen sind im informativen Anhang C angeführt.

� �



Massive Hölzer 5.2

Massive Hölzer können für Wände, Decken und Türen verwendet werden.
Zu verwenden ist feinjähriges, nicht abholziges, geradwüchsiges Holz mit möglichst stehenden oder 
bis 45� zur Oberfläche geneigten Jahresringen, harzarm, astfrei oder mit verteilten 
festverwachsenen Ästen, geringer Neigung zur Schieferbildung und gutem Stehvermögen

Geeignete Hölzer für Wände, Decken und Türen sind.
– Espe                                      – Linde
– Hemlock – Tanne
– heimische Fichte                  – Zirbe
– nordische Fichte

.
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Sole- und Aromatechnik 5.11 

Bei Einbringung von Sole über die Dampfleitung ist diese entsprechend sole- und hitzebeständig auszuführen.
Wird Sole in der Kammer vernebelt, sind die Vernebelungsleitung und -düse solebeständig und desinfizierbar
auszuführen. Ebenso muss die Abluftanlage solebeständig ausgeführt werden.
Werden zusätzlich Aromastoffe über die Dampfleitung eingebracht, ist die Impfstelle der
Aromastoffe möglichst nahe an der Dampferzeugung vorzusehen. Aus hygienischen
Gründen sind Duftstoffe auf Emulsionsbasis nur zulässig, wenn die Einbringung über
die Dampfleitung erfolgt.
Zusatzstoffe (zB Sole, Duftstoffe), die nicht über die Dampfleitung in die Kammer
eingebracht werden, müssen Originalgebinden entnommen werden. Für diese
Produkte sind Aufbrauchsfristen nach Öffnen des Gebindes anzugeben und einzuhalten.
Es dürfen nur Duftstoffe in Konzentrationen verwendet werden, die vom Hersteller
für diesen Zweck vorgesehen sind. Sole ist sterilen Originalgebinden zu entnehmen.

Beleuchtung 5.12

Die Beleuchtung in der Dampfkammer muss ausreichend und für die klimatischen Be-
dingungen (Temperatur, Feuchte) in der Kammer geeignet sein. Sie muss der Schutz-
klasse IP65 gemäß ÖVE/ÖNORM 60529 entsprechen und muss eine Versorgungsspannung von maximal 24 
Volt aufweisen. Darüber hinaus muss sie unabhängig von der Sicherheitseinrichtung für den Dampferzeuger 
ausgeführt werden. Stufen in der Dampfkammer sind zusätzlich zur Raumbeleuchtung durch eine gesonderte 
Beleuchtung zu kennzeichnen. Eine Zusatzbeleuchtung für Reinigungsarbeiten ist vorzusehen.

Notruf 5.13

In der Kammer ist eine deutlich als solche erkennbare Auslösevorrichtung für ein akustisches und/oder optisches 
Notsignal einzubauen. Dieses Signal muss auch außerhalb der Kammer deutlich wahrnehmbar sein. Die Quittierung 
dieses Notsignals darf ausschließlich am Ort der Auslösung bzw. in dessen unmittelbarer Nähe möglich sein. Die 
Schaltvorrichtung für das Löschen des Signals ist so einzurichten, dass ein unbeabsichtigtes Löschen nicht möglich ist.

Dies gilt nicht für Saunakabinen und Kabinen eines Warmluft- oder Dampfbades, die im Rahmen einer Wohnanlage 
gemeinschaftlich betrieben werden, sofern in anderer Weise für eine jederzeitige Hilfeleistung Vorsorge getroffen wird.

� �
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Wassertechnik 5.8 

Brunnen oder andere Wasserattraktionen in der Kammer sind aus hygienischen Gründen 
mit Trinkwasser zu versorgen. Die Zusetzung von Zusatzstoffen (zB Sole-, Aromastoffe) ist zulässig. 
Kreislaufführungen des Wassers  (zB Umwälzpumpen) sind nicht zulässig.

Auffangbecken müssen selbstentleerend sein.

Sole- und Aromatechnik 5.9

Die Einbringung der Sole- und Aromastoffe erfolgt zB über Trockenbeduftung
mit der Zuluft oder mittels Zerstäubertechnik direkt in die Kammer. Aus 
hygienischen Gründen sind Duftstoffe auf Emulsionsbasis nicht zulässig.
Werden Sole oder Salz in der Kammer vernebelt oder zerstäubt, sind die 
Leitungen bzw. Düsen solebeständig und desinfizierbar auszuführen. Ebenso
muss die Abluftanlage solebeständig ausgeführt werden.

ANMERKUNG Auf die erhöhte Korrosionsanfälligkeit aller Metallteile wird
hingewiesen.

Die Dosierleitungen für Sole, Aroma- und Duftstoffe sind regelmäßig, mindestens jedoch einmal monatlich, 
chemisch oder thermisch (zB 30 Sekunden bei 80 ����C) zu desinfizieren. Bei chemischer Desinfektion sind 
Desinfektionsmittel auf Basis von Hypochlorit, Chlordioxid oder Peroxiden zu verwenden. Die 
Herstellerangaben sind einzuhalten.

Nach Betriebsunterbrechungen sind Desinfektionsmaßnahmen vor der Inbetriebnahme zu setzen.

Zusatzstoffe (zB Sole, Duftstoffe) müssen Originalgebinden entnommen werden. Für die Produkte sind 
Aufbrauchsfristen nach Öffnen des Gebindes anzugeben und einzuhalten.

Es dürfen nur Duftstoffe in Konzentrationen verwendet werden, die vom Hersteller für diesen Zweck 
vorgesehen sind. Sole ist sterilen Originalgebinden zu entnehmen.

Es dürfen nur Duftstoffe in Konzentrationen verwendet werden, die vom Hersteller für diesen Zweck 
vorgesehen sind. Sole ist sterilen Originalgebinden zu entnehmen.� �
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